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NRW-Wirtschaftsminister Duin fordert steuerfinanzierle Hilfen für Stadtwerke

Vonmeo Schumacher

Dässeldod. Kohle- und Gaskraft-
werken droht das Aus, neue hojek-
te werden auf unbestimmte Zeit
verzöEert Nun schlagen NRW-
Wirtschaftsminister Garrelt Duin
(SPD) und kommunale Versorger
Alarm. Sie wollen Stilllegungen
verhindern und modeme Anlagen
absichem. Gemeinsam forderten
sie, dazu verstärli:t den Verbraucher
heranzuziehen. Ihapp ein Cent
zusätzlich pro Kilowattstunde
Strom soll - steuerfinanziert - in
die Rettung konventioneller l(raft-
werke fließen, um die Versorgungs-
sicherheit in den nächsten Jahr-
zehlten garantieren zu können.

Umgerechnet, so Sven Becker,
Geschäftsführer des Aachener
Stadtwerkeverbunds Tfianel, ent-
spräche dies für die Stromrech-
nurg eines Vier-Personen-Haus-
halts einer Mehrbelastung lrrn drei
Euro pro Monat. ,,Das wäre ein
wichtiger Beitrag zur Modemisie-
rung des Ikaltwerksparks", sagte
er. Duin, der dadurch Mehrkosten
von bis zu sechs Milliarden Euro
pro Jahr erwartet, machte sich die
Forderung zu eigen. ,,Das müssen
wir stemmen", sagte er Vor allem
kommunale IGaftwerke dürften
,,nicht wegrutschen".

In Düsseldorf trafen sich Vertre-
ter von Stadtwerken, die um ihre
Rentabilität ftirchten. Durch den,
wie es anschließend hieß, ,,ungezü-
gelten Ausbau" der emeuerbaren
Energien in den letzten fünfJahren
sehen sich immer mehr lokale

Energieversorger in Bedrängnis.
Die rund 50 Stadtwerke in NRW
machten zum Teil zweistellige Mil-
lionen-Verluste. ,,Die Lage ist be-
drohlich", sagte Becker

Aus Sicht von Essens Oberbür-
germeister Reinhard Paß (SPD)
stehen viele Stadtwerke mit ihrer
starken lokalen Verankerung vor
einer ..absurden Situation". Sie
müssten den Verbrauchem irnmer
höhere Rechnungen stellen und
gleichzeitigimmerschlechterefah-
resabschlüssevorlegen. DieBürger
seien mehrfach betroffen, da die
,, dramatischen" Folgen ftir den
Haushalt au{ sie durchschlagen.

,,Atomasstkg nidt a l{ülltadf
In NRW werden 40 Prozent der
Energie aus fossilen Kraftwerken
erzeugt und 30 hozent des bun-
desweit benötigten Shoms. ,,Der
Atomausstieg ist gewollt, aber
nicht zum Nulltarif zu haben", sag-
te Duin. Der geplante Ausbau der
Energiegewinnung aus Sonne und
Wind könne nur gelingen, wenn
konlentionelle Iftaftwerke weiter
,,das Rückgrat" der Versorgrng bil-
den. Daher müssten hocheffrziente
Anlagen, die noch in der Finanzie-
rungsphase seien, am Netz gehal-
ten werden. Das neue Statkraft-
Gaskraftwerk in Köln etwa sei in
den letzten drei Monaten nur zwei
Tage am Netz gewesen. Duin for-
derte, dlekt nach der Bundestags
wahl müsse es eine Konferenz in
Berlin geben, um die Themen Ver-
sorgungssicherheit und bezahlbare
heise ,,in den Griff zu kriegen".

Beflin. Die privaten Haushalte ste-
hen nach wie vor mehrheitlich hin-
ter der Energiewende. Mit der Ver-
teilung der Kosten zu Lasten der
Verbraucher sind sie jedoch nicht
zufrieden. Das ist das Ergebnis
einer Forsa-Urnfrage für den Bun-
desverband der Verbraucherzent-
ralen. Die großen Ziele der Ener-
giewende halten vier von fünf
Haushalten für richtig. Der Schutz
von Klima und Umwelt sowie mehr

Sicherheit durch den Ausstieg aus
der Kemkraft sind die stärksten
MotiYe der Befurworter.

Ganz anders sieht es mit der Um-
setzung aus. Jeder zweite Verbrau-
cher sieht hier Mängel.52 Prczent
der Bürger bereiten steigende
Energiepreise Sorgen. Die Ver-
schandelung der Landschaft durch
Windräder oder Leitungshassen
kritisieren elf Prozent, die unausge-
reifte Technik zehn Prozent. wotrl
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Mehrheit für die Energiewende
Aber Verbraucher kritisieren steigende Preise


